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Bekanntmachung.

Die Wählerliste für die Ergänzungswahlen zur Ge¬
meindevertretung im Jahre 1914 liegt gemäß 8 27 der
Landgemeindeordnung für die Provinz Heffen-Naffau vom
30. November 1897 vom 15. bis 30. Januar 1914 auf
dem hiesigen Rathaus während der Dienstftunden zur Ein¬
sicht offen.

Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigtebei
dem Gemeindevorstande hier gegen die Richtigkeit der Liste
Einspruch erheben.

Bierstadt,  den 6. Januar 1914.
_ Der Bürgermeister : Hofmau « .

Zabern vor dem Kriegsgericht.
r~' cB In der Kriegsgerichtsverhandlung gegen Oberst von
Reutter und Leutnant Schabt wurde das Zeugenverhör
fortgesetzt. Zeuge Bezirksdirektor Mahl hat von Reutter
kurz nach seiner Rückkehr aus Straßburg einen Brief be¬
kommen, worin der Oberst androht , falls die Belästigungen
seiner Offiziere nicht sofort aufhörten , würde er

über Zabern den Belagerungszustand
verhängen . Der Kreisdirektor sandte dem Obersten ern
nach Form und Inhalt der Gleichberechtigung beider Be¬
hörden entsprechendes Schreiben , worin er ausführte , in
welch umfassender Weise er den Sicherheitsdienst organi¬
siert habe , und daß er hoffe, daß damit für alle Fälle Ge¬
nüge geschehen sei. Im übrigen erlaube er sich darauf auf¬
merksam zu machen , daß den Belagerungszustand zu ver¬
hängen nur dem Kaiser zustehe. Innerhalb einer Viertel¬
stunde bekam er sein Schreiben schon wieder
der Bemerkung des Obersten , daß er über seine Rechte und
Pflichten vollständig unterrichtet sei. Diese Form des Ver¬
kehrs empfand der Kreisdirektor als

eine ci-ucutc Kränkung.
Er telephonierte an den Bürgermeister , der sich mit Krank¬
heit entschuldigen ließ , und gab ihm erneute Order , seinen
Vertreter zur energischen Aufrechterhaltung der Ordnung
zu veranlassen . An diesem Tage , einem Sonntag , sei es
allerdings in Zabern etwas laut geworden . Dre Leute
amüsierten sich in den Lokalen und im Kino am Schloß ?-
platz. Die Anordnung an die Gendarmerie , nicht allzu
schneidig vorzngehen , sei deswegen ergangen , weil auf dre
vielen Kinder auf der Straße Rücksicht zu nehmen war.
Der Vertreter der Anklage hält dem Zeugen vor , warum er
sich nicht zum Obersten begeben habe , um mit diesem
Rücksprache zu nehmen . Der Zeuge erwidert , er ser Chef
der Landespolizei , v. Reutter GarnisonSlommandeur , ste
seien

gleichberechtigte Behörden
und wer etwas vom andern verlange , müsse zu diesem
hinqehen . Warum sei der Oberst nicht zu ihm g-ko- m n?
Am nächsten Tage sei er (Zeuge) rn unerhörter Weise von
Oberst v. Reutter behandelt worden . Dieser trar aus ihn

Walzer und Tango.
Lieg des Walzers über den Apachcntanz in Wien.

= Wir lesen in der Wiener „Neuen Fr . Presse" !
Man sitzt im Speisesaale eines großen Hotels auf dem
Semmering. Es ist spätabends, und die männliche
und weibliche Jugend hat nach einem Tage des fröh¬
lichen Wintersports und Beendigung des Abendessens
jenes Bedürfnis , das sich immer einstellt, wenn junge,
wohlgelaunte Menschen in feierlicher Abendkleidung
beisammen sind : Sie wollen tanzen. Rasch werden
Tische und Stühle hinausbefördert , die Paare finden
und gruppieren sich, und der Kapellmeister ist bereit,
den Taktstock zu erheben.

Plötzlich ertönt hier und da und dort der Ru)
„Tango". Zuerst vereinzelt und zaghaft, dann energisch
und vielstimmig. Es entsteht Bewegung im Saale,
Paare drängen sich vor, andere ziehen sich zurück,
und richtig setzt die Musik mit jener larfmoyanten
Melodie ein, in der viele Leute verhaltene Glut und
Leidenschaft wittern . Ein großer Kreis von Zuschauern
bildet sich, in dessen Mitte sechs oder sieben oder acht
Paare Tango tanzen. Wenn man dieses Hüpfen und
-ivregen, diese unausgesprochenen Bewegungerl durch¬
aus Tanzen nennen muß. Die Gesichter der Tango-
tanzer glühen dabei, aber nicht im Tanzrausch, son¬
dern aus Verlegenheit und Anstrengung. Man sieht
an den Bewegungen der Lippen, daß leise mitgezählt
wird, und schließlich kann man sich doch nicht des
Empfindens erwehren, daß jeder etwas anderes tanzt:
Nur das eine oder andere Paar verrät einige Tango-
meisterschast, ihre Bewegungen haben mehr Zusammen¬
hang und sind wilder.

. Ein Tango dauert bekanntlich sehr lange, und
wre er beendet ist, leuchten die Herren und Damen,
?ls hätten sie einen Berggipfel bestiegen. Die Paare
stellen sich trotzdem zum nächsten Tanz auf, als plötzlich
der Ruf „Walzer" laut wird. . Und dieser Ruf findet
sofort ein hundertfaches Echo, wird von Jubel und
Händeklatschen begleitet. Der Kapellmeister lächelt, die
Mustkanten wenden die Notenblätter , und Johann
A/auß klingt und jauchzt durch den Saal . Jetzt tanzt
Wes . Tie,jungen Mädeln schmiegen sich mit^roteu

,u und fuhr ihn im Kasernentone an : Wie kommen Sie da-
;u , nicht zu mir zu kommen, wenn ich Sie darum er¬
suche? Sie wissen doch, daß ich Rat zweiter , Sie aber
nur Rat vierter Klasse sind . — Oberst v. Reutter bestreitet
zie Richtigkeit dieser Darstellung . — Sein Hauptverdienst
erblickt der Zeuge darin,

Blutvergießen verhindert
tu haben . Verschiedene Vorfälle seien harmlos zu er¬
klären . Gegen das Johlen von Kindern sei die Polizei
nachtlos . ^ „

Den Höhepunkt der Verhandlung bildete dre Schil-
)erung des Kreisdirektors über seinen Aufenthalt in Straß?
iurg am Abend der sogenannten Pandurennacht beim Unter-
'taatssekretär v. Mandel . Der Zeuge befand sich beim Fest,
rls ihm ein Telegramm des Redakteurs Gilliot vom Wochen¬
blatt zugestellt ' wurde des Inhalts:

„Bin verhaftet , wie kann ich mich schützen?"
Der Zeuge wollte sich sofort bei dem Gastgeber entschul¬
digen und nach Zabern zurückkehren. Allein Unterstaats-
felretär v. Mandel ließ ihn nicht fort mit dem Bemerken:
Sie können an der Sache auch nichts ändern , jetzt bleiben
Sie nur da . Kurze Zert darauf wurde der .Zeuge dringend
an das Telephon gerufen , da .ihn sein Vertreter Großmann
sprechen wolle . Sein Vertreter rief durch das Telephon:

Kommen Sie . ganz Zabern brennt!
Das sei in dem Augenblick gewesen, als die Bürger in den
Pandurenkeller gesperrt wurden . Wieder machte der Kreis-
direltor den Versuch , sich bei dem Unterstaatssekretär mit
Rücksicht auf den Brand in Zabern zu empfehlen . Sein
Vorgesetzter v. Mandel ließ ihn aber nicht fort . General
d.  Deimling , der ebenfalls unter den Geladenen war , sagte:
Prost ! Kreisdireltor ! Auf den Krieg von Zabern ! — Der
Kreisdirektor sah keine Möglichkeit wegzukommen , obwohl
ihm ein anderer Gast , der Präsident der Reichseisenbahn,
einen Extrazug zur Verfügung stellen wollte . Der Kreis¬
direktor resümiert , daß er in jeder Weise das Erforderliche
veranlaßt habe . Hätte er mehr getan , so hätte er die Dinge
nur verschlechtern können . Er mußte auf alle Fälle die
Autorität , auch vor der Lächerlichkeit , schützen. Die Be¬
völkerung von Zabern sei die ruhigste , die es gebe.

In der fortgesetzten Beweisaufnahme bekundete Zeuge
Oberwachtmeister Karg,  der Kreisdirektor habe Befehl
gegeben, energisch vorzugehen gegen jedermann ohne Rück¬
sicht auf die Person . Die Zivilbevölkerung habe den Ein¬
druck gehabt , als ob die Offiziere provozieren wollten.

Zeuge Regierungsassessor Groß mann  hat an den
Kreisdirektor telephoniert , der sich in Straßburg beim Untcr-
staatssekretär befand , und ihn gebeten , er möchte den kom¬
mandierenden General v. Deimling ersuchen, dafür zu sor¬
gen, daß das Militär von den Straßen weggezogen werde.
Das gleiche Ersuchen richtete der Zeuge an Oberst v. Reut¬
ter Der Oberst erwiderte , die Zivilbehörden hätten ver¬
sagt , seine Offiziere würden in der unflätigsten Werfe be¬
schimpft. Wenn sich das nicht bald ändere,

werde er schießen lassen.
Auf den Einwurf , daß es dann ein großes Unglück geben
würde , habe der Oberst erklärt , er balte es für

ein Glück, wenn jetzt Blut fließe-
Der Zeuge ist der Meinung , daß Ruhe eingetreten Ware,
wenn die Patrouillen zurückgezogen worden wären.

Oberst v . Reutter erklärt , daß er die Aeußerung nur
getan habe , um die Zivilverwaltung zu energischem Vor¬
gehen zu veranlassen . t .

Zeuge Bürgermeister Landtagsabgeordneter K n ö p f e 1
(Zabern ) : Zu Beginn der Zwischenfälle waren nur Frauen
und Kinder auf der Straße , die johlten und Pfrffen.

Zeuge Landgcrichtsrat Dr . Spieker hat Oberst v. Reut¬
ter Vorstellungen gemacht , daß sein Vorgehen durchaus un¬
gesetzlich sei, der Oberst erwies sich als unbelehrbar . Der
Oberst war fest überzeugt , im Rechte zu sein.

Zeuge Staatsauwalt Krause bekundet , dre Bevölkerung
von Zabern habe es unangenehm empfunden , daß,der Oberst
sie mit „Leute " angeredet habe . Ohne Nmmosrtat gegen
Oberst und L"utnant v. Forstner h^ te das Wort ,Mackes
nicht eine solche Empörung ausgelüst . Große Schuld trügen
die Zeitungen . Die vielen Menschen auf den Straßen waren
keine Tumultuanten . Insbesondere herrschte am 28. No¬
vember , als die Verhaftungen vorgenommen wurden , eine
fast qespensterhafte Ruhe auf den Straßen . Nachher hatte
man Mitleid mit den Soldaten dre Zabern verlassen mußtm.

Keuae Leutnant v. Forstner  bekundet die Beschimp¬
fungen der Offiziere . Die beleidigenden Aeußerungen wurden
30 bis 40  mal wiederholt . Unter den Tumultuanten auf
der Straße befanden sich zwar auch Kinder , aber :n der
Hauptsache junge Burschen von 20 Jahren . Nus Befragen
bestätigt der Zeuge noch, daß er cme Unmenge anonymer
Briefe und Karten erhalten habe , im ganzen wohl an 1400.

Zeuge Leutnant Becker führte rn der „Pandurennacht
eine Abteilung und ließ eine Anzahl Verhaftungen von
Demonstranten vornehmen , die umherstanden , zufchauren
oder lachten . Als ein Fluchtversuch vorgenommen wurde
gab er Befehl , von der Waffe Gebrauch zu machen, zunächst

von der kalten Waffe.
Beleidigungen durch Zurufe „ 13 Mark " sind chm wahrend
einer langen Zeit widerfahren . twfc

Ieuyrn Zrgarrenhändlerin Frau E v e r S. Lme starre
Beschimpfung und Verhöhnung der Osfrzrere , Gelachter und
Drohunaen qeaen sie waren an oer Tagesordnung . Dre ^ rrtz-
„amen des Obersten „ Silbrrkaniucken ", ..Blutsauger . ..Sau.
vreuß " und „ Schloßgeist " waren in Zabern gang und gäbe.
An den Beleidigungen beteiligten sich Zaberner Bürger und
Auswärtige . Einzelne boten

10 Mgrk , wenn tüchtig Radau gemacht wurde.
Es wurde auch davon gesprochen, einen Offizier ins Wasser
zu werfen . Die Zeugin schildert den Oberst als echten
deutschen Mann , der mit seinem Lob der Elsässer und des
Landes nicht zurückgehalten habe.

Es folgt hierauf nun die Vernehmung emer langen
Reihe von Offizieren und Unteroffizieren,die überensiinr-
mend die Bekundungen über Ausschreitungen des Publi¬
kums nnv das sonstige Verhakten der Bevölkerung be¬
stätigen . Zwischendurch werden eine Reihe von Insassen
des Pandurenkellers vernonnnen und den Soldaten aegen-
übergestellt . Sie erklären , nicht zu wissen , weshalb sie

Backen oegiuckt rn die Arme ihrer Herren, die Mamas
nicken ihren ergrauten Gatten zu und drehen sich!
mit ihnen umher, und der ganze Saal ist von Rhyth¬
mus und Harmonie erfüllt . Von da an beginnt ein
Duell zwischen Walzer und Tango . Ist ein Tanz zu
Ende, so rufen die einen „Tango " und die anderen
„Walzer", aber die Walzerrufer sind in der über¬
wiegenden Mehrzahl, und die Tangotänzer scheinen
ihre ganze Lungenkraft verbraucht zu haben, denn ihre
Rufe werden immer schwächer. Bis schließlich nur
mehr Strauß Vater und Sohn , Lanner und auch die
Jungen , wie Lehar, Fall , Nedbal usw. den Saal be¬
herrschen. Aus einem geplanten Tangoball hat sich
ein Walzerabend entwickelt.

Und so wie oben auf dem Semmering an diesem
einen Abend, ist in ganz Wien der Tango unterlegen.
Sieger ist der Walzer geblieben und mit ihm der
Wiener Geschmack. Man hätte dazu gar nicht der
verschiedenen Acht- und Bannerklärungen bedurft, die
in einigen Garnisonen gegen den Tango erlassen wur¬
den. Dieser exotische Tantz konnte sich in Wien nicht
anders denn als Kuriosität entwickeln, konnte den
Walzer nicht umbringen , so wenig wie der „Cocktail"
oder der „Whiskey" bei uns den Gnmpoldskirchner
verjagen können. In der Bar und im Varietee mag
man vielleicht einmal Tango und Cocktail vorziehen,
aber dem ungeschminkten Leben gehört der Walzer
und der Heurige. In anderen Städten , wie in Berlin,
hat sich der Tango allerdings ganz und gar eingebür¬
gert, und man scheint dort nichts anderes mehr tanzen
zu wollen. Aber zwischen Wien und anderen Städten
herrscht eben ein gewaltiger Unterschied: anderswo lernt
man tanzen, und da ist es schließlich egal, ob man
Tango oder Sechsschritt lernt . In Wien kennt man
aber den Walzer, ohne ihn zu lernen , weil man mit
dem Walzer von der Mama und der Großmama und
der Urahne her so gewissermaßen erblich belastet ist.
Ten Tango aber muß der Wiener erst studieren. Walzer
ist uns wienerische Lebensäußerung, Tango ein ganz
netter exotischer Firlefanz . Und es versteht sich nur
von selbst, wenn in Wien der Tango unterlegen ist, be¬
vor noch der Treikönigstag den Fasching eröffnet hat.

Sport und Bert ehr.
X Landung eines deutschen Freiballons in Belgien . Effl

mit zwei deutschen Offizieren aus Düsseldorf besetzter Frer -,
ballon landete am Samstag der Jalhah tu der Pffownzi
Lüttich beim Pachthofe Grosfils unwert der deutschen
Grenze . Die Offiziere entleerten den Ballon und fuhren
mit dem nächsten Zuge über die Grenze zurück.

X Nilslua . Der englische Avratrker Mc . Clean ist
am Sonntag auf einem Wasserflugzeug , das nnt einem
160 PS . ausgerüstet ist, von Alexandrien nach Karro ge¬
flogen . Er gebrauchte für die 265 Km. lange Strecke noch
nicht einmal drei Stunden , obwohl er zwer Passagiere an
Bord hatte . Clean beabsichtigt , den Nil entlang nach Kar-
thum zu fliegen . Die Entfernung betragt 20 »0 Km. - Der
französische Flieger Marc Pourpe .ist rn derselben AbsrA
von Kairo abgeflogen . Er hofft , dre Strecke nach Karthuntz
in drei Tagen zurückzulegen , da er am Nrl euren unfeh^
baren Wegweiser hat . Sonntag abend landete er «rt

X Der Flieger als Zeitungsfrau . Die „Daily Mail*
bringt in dieser Saison eine Riviera - Ausgabe in Nizza her¬
aus , die sie in origineller Weise längs der ganzen Riviera
verbreiten läßt : Sie hat den bekannten Flieger Salmet
gechartert , um diese „Riviera -Dailh -Mail " auf dem Luftweg«
in die Riviera -Ortschaften zu befördern . In jeder größeren
Stadt landet Salmet , um einen mit Zertungen gefüllten
Sack an der dafür vorgesehenen Stelle niederzulegen , von
wo aus die Zeitungen dann an die Abonnenten und die Zei*
tungsverkäufsstellen weiter geleitet werden . Die am Sonn¬
tag von dem Flieger ausgeführten Probeflüge , die überall
das lebhafteste Interesse erregten , gelangen glänzend , j

Humoristische».
= Rockcfeller ist unter die Humoristen gegangen,

doch ist sein Humor, wie es seiner Beschäftigung zu¬
kommt, etwas ölig. Als Rockefeller am Montag seiner
Lieblingsbeschäftigung, dem Golsspiel, oblag, erschien
in aller Hast ein großer Bankier auf dem Spielplatz und
erkundigte sich bei Rockefeller, ob eine bestimmte Akt«
gut sei. Rockefeller, der sich nicht gern im Spiel stören
läßt , erwiderte lakonisch: „Die Aktien sind so gut wie
die Eier ." — „Ja, " erwiderte der andere verstört,
„es gibt gute und schlechte Eier ." — „Nun ja, eben
darum,"^erwiderte phlegmextisch Rockefeller. i



verhaftet wurden, sie hätten weder gerufen noch gehöhnt,
noch gepfiffen.

Die Schreier waren Kinder von 6 bis 7 Jahren.
Leutnant Brunswick  erzählte ein Erlebnis im

..Karpfen". Als er sich dort aufhielt , kamen sieben Arbeiter
herein, die sich in auffälliger Weise benahmen. Sie hätten
sich verabredet, abends in den „Karpfen" zu kommen,
die Gasleitung abzureißen und die Offiziere anzugreifen.
Dann würden die draußen den Lärm hören und es würde
losgehen. Es sei ein Krawall förmlich geplant gewesen
und die Maßnahmen des Obersten hätten gewissermaßen
ein Ventil angesichts einer Explosionsgefahr gebildet/

Die Erzählungen von Zivilzeugen über ihre ganz un¬
berechtigter Weise erfolgte Verhaftung führten zu erregten
Aeußernngen über das Vorgehen des Militärs . Einige
Zeugen wollen sich im Pandurenkeller Krankheiten, wie
Rheumatismus zugezogen haben und deuten an, daß sie
den Oberst v. Reutter auf Schadenersatz verklagen werden.
Uebereinstimmend erklären die Zeugen,daß, nicht der ge¬
ringste Lärm auf der Straße herrschte.

Schreiner L e v y , 43 Jahre alt , bekundet, daß er beim
Abendessen den Krawall hörte. Er eilte die Treppe hin¬
unter und sah, wie eine Verhaftung vorgenommen wurde.
Frau Heil rief ihm zu: Gehen Sie zurück, sonst faßt man
Sie auch noch! Man hatte gerade noch Zeit, die Haus¬
tür zuzuschlagen, als die Soldaten auch schon eindrangen.
Er flüchtete zwei Treppen hinauf in das Zimmer seiner
Mutter . Als er seinen Namen rufen hörte, ging er aus
dem Zimmer. Da wurde er schon gepackt, die Treppe her¬
untergestolpert und in den Pandurenkeller gebracht.

Die in Frage kommenden Soldaten erklären mit Be¬
stimmtheit, daß Levy auf der Straße gerufen habe.

Zeuge Rechtsanwalt Mäher (Straßburg ) fungierte an
dem Krawalltage als Verteidiger in einem Strafprozeß
in Zabern und hielt sich insgesamt vier Tage dort auf. Er
hat während seines Aufenthaltes keine Aufregung in der
Bevölkerung wahrgenommen. Nach seiner Meinung lag
eine Veranlassung zum Einschreiten des Militärs nicht vor.

Die weitere Zeugenvernehmung brachte keine neuen
Momente.

Die Insassen des Pandurenkellers brachten im weiteren
Verlaufe der Verhandlung noch verschiedene Beschwerden
über ihre Behandlung vor. So beschwerten sie sich u. a.,
daß ihnen

zum Kaffee , K üscrkuchen" gereicht
worden sei — damit ist Kommisbrot gemeint. Lebhafte
Klagen wurden auch darüber geführt, daß, beim Transport
der Festgenommenen nach dem Amtsgericht für den Fall
einer Flucht die Soldaten sich dahin äußerten : Wenn Sie
nicht bei mir bleiben, renne ich Ihnen

das Bajonett durch den Leib.
Die sämtlichen in jener Nacht eingesperrten Zaberner haben
wegen Freiheitsberaubung gegen die Militärbehörden Straf¬
antrag gestellt.

Das Gericht beschloß von einer Vereidigung in sechs
Fällen abzuschen. Im übrigen wurden

alle Zeugen vereidigt.
Ein sechszehnjähriger Bursche bekannte vor Ablegung des
Zeugeneides, gelacht zu haben, weshalb ihn der Verhand¬
lungsleiter für seine Ehrlichkeit belobte. Auch ein Sol¬
dat berichtigte vor seiner Vereidigung einen ihm bei seiner
Aussage untergelaufenen Irrtum.

Der Verhandlungsleiter teilte darauf mit, daß, Rechts¬
anwalt Fetter  und GerichtsassessorBergkopf  den An¬
trag gestellt haben, vor Gericht als Zeugen vernommen zu
werden. — Der Gerichtshof gab diesem Anträge statt und
vertagte die Verhandlung auf Mittwoch.

*  *

Als Leutnant v. Forstner sich zum Bahnhof begab,
verfolgte ihn eine große Menge Neugieriger , die, als der
Leutnant einen Straßenbahnwagen bestieg, in Hohn- und
Pfuirufe ausbrach.

■+- Berlin , 6. Januar.

Vom Reich tum deutschen Wesens.
)( Im Jahre 1848, in der Frankfurter Nativnal-

dersammlung, die den Willen hatte , die deutsche Ein¬
heit zu begründen und ein neues Kaisertum zu schassen,
pries Ernst Moritz Arndt die „Vielseitigkeit, Bielerlei-
heit, Mannigfaltigkeit , Vielsinnigkeit, Vielfältigkeit von
Deutschland". Die stattliche Vielgestaltigkeit des dama¬
ligen Reiches zeigen folgende Zahlen : Im Reichstage
saßen 72 weltliche, 143 geistliche Landesherren und
51 Reichsstädte in voller Landesherrlichkeit. Etwa ein
Drittel des Deutschen Reichstages war unter Gemein¬
wesen verteilt , die den Namen Staat kaum ver¬
dienten. Den Westen und einen erheblichen Teil des
Südens bildeten etwa 1600 reichsgräsliche und reichs¬
ritterliche Herrschaften. Insgesamt wurden rund 1800
Gebiete gezählt, von denen zwei, Oesterreich und
Preußen , den Umsang von Großstaaten hatten , manche
aber nicht eine halbe Quadratmeile umfaßten. Diesem
staatlichen Vielerlei entsprach auf den wichtigsten Ge¬
bieten, wo heute Einheit herrscht, ein die gedeihliche
Entwickelung hindernder Wirrwarr . So hatte jedes
Ländchen bis zu jeder größeren Reichsstadt herab eigene
Münzen ; anstelle der heutigen Wirtschaftseinheit er¬
hoben sich allerlei Zollschranken, die die deutschen
Lande voneinander trennten , und statt der Einheit des
Rechts, deren wir uns in der Gegenwart freuen,
waltete eine bunte Vielheit von Rechten, die es sehr
bedenklich erscheinen ließ, einen Prozeß in einem deut¬
schen Ländchen zu führen, dem man nicht angehörte.
Heute können wir mit gerechtem Stolz aus ein ruhm¬
volles, einheitliches, im Kriegsfälle einem Willen unter¬
stelltes Heer blicken, während das Reichsheer von ehe¬
dem, das unter Frankreichs Fahnen bei Roßbach die
Flucht ergriff, seinen Namen nur zu Schimpf und
Spott trug . Stadtsoldaten , die Strümpfe strickten oder
aus ihren Hüten Pfeife und Bückinge trugen, dienten
dem Volkswitz zum Hohn.

Trotz alledem birgt das deutsche Vielerlei, das
einst unheilvoll einer starken Einheit entgegengewirkt
hat, eine Fülle von Segen, woran wir auch heute noch
teil haben. Das deutsche Wesen verfügt über so viel¬
fältiges und vielseitiges Leben und Streben , daß es
einförmiges Einerlei ausschließt. Es kennzeichnet die
Eigenart des deutschen Volkstums, daß der Gemein¬
geist, der heute durch Kaiser und Reich verkörpert,,
durch die Gemeinsamkeitder Heeres-, Rechts- und Wirt-
schajtseinrichtungen gewährleistet ist, sich mit der Pflege
ersprießlichen Sondergeistes verknüpft und davon be¬
fruchtet wird. Tie durch unsere geschichtlichen Ent¬
wickelungen gegebenen Besonderheiten der einzelnen
deutschen Staaten und Stämme bedeuten einen Vorzug
vor anderen Völkern, eine berechtigte Eigentümlichkeit
unseres nationalen Daseins, die wir hegen und hüten
sollen. Die Liebe zum großen einigen Vaterlands wird
bei uns Deutschen vielsack durch die Treue zur en¬

geren kleineren' Heimat) zum Einzelstaat und" Vvlks-
stamm nicht gemindert, sondern bedingt. Die Ver¬
schiedenheiten von Norden und Süden , von Osten und
Westen, die Betätigungen der mannigfaltig unterschie¬
denen Gaben und Kräfte der einzelnen Volksteile er¬
geben einen Reichtum, wie ihn kaum ein anderes Volk
in gleichem Maße besitzt.

Ein Zeichen dessen, das bedeutsamste, stellt das
innige Verhältnis zwischen dem deutschen Volk und
seinen angestammten Herrschern dar . Das hat nir¬
gendwo seinesgleichen. Die Vaterlandsliebe hat bei
uns , Deutschen einen so vielsiunigen Inhalt , weil sie
getragen wird, persönliche Gestalt gewinnt, und durch¬
woben ist von der Hingebung zu dem Vertreter der
Kaisermacht und gleichzeitig zu den Trägern der Lan¬
deskronen. Der Vaterlands - und Staatsgedanke kann
uns niemals ein leerer Begriff sein: er erhält viel¬
fältig Fleisch und Blut durch die Persönlichkeiten der
Fürsten. Das deutsche Fürstentum wurzelt im Reich
und zugleich in dem Lande, das jedem einzelnen der
gekrönten Oberhäupter als vielhundertjähriges Erbe
samt der Liebe seiner Bewohner überkommen ist. Seine
Vielheit ist es, die unsere Einheit fest zusammengefügt
hat und fest zusammenhält. Die deutsche Vaterlands¬
liebe, hat Bismarck bezeugt, bedarf eines Fürsten, auf
den sie sich richtet, bedarf in der Regel, um tätig und
wirksam zu werden, der Vermittelung der Anhänglich¬
keit an ein Fürstenhaus . Wahren wir uns das kern¬
deutsche monarchische Bewußtsein, so sichern wir uns
das stärkste Bindemittel unserer Einheit.

Politische Rundschau.
Berlin,  6 . Januar.

— Das kat ) erliche Hoflager  wird am 16. Jan.
von Potsdam nach Berlin verlegt.

*

: : Zwei Telegramme des Kronprinzen an General
von Teimling . Der Korrespondent der „Franks. Ztg."
in Straßburg meldet seinem Blatte : „Der Kronprinz
hat an den General von Deimling, nicht an den
Oberst von intimer , zwei Telegramme gerichtet Das
erste datiert schon vor den Ereignissen vom 23. No¬
vember und lautet : „Immer feste drauf ! Friedrich
Wilhelm, Kronprinz " ; das zweite datiert vom 20. No-
oember und lautet kurz: „Bravo ! Friedrich Wilhelm,
Kronprinz ." — Als interessante Einzelheit sei noch
erwähnt, daß General von Deimling das erste Tele¬
gramm für eine Mhstifikation nach dem Beisprel oes
Zahlmeisteraspiranten Wolter hielt und sich die Richtig¬
keit vom Telegraphenamt bestätigen ließ."

, : : Einberufung der Proviuziallandtage . Der Reichs¬
anzeiger" veröffentlicht eine Üebersicht über die Ein¬
berufung aller Provinziallandtage mit Ausnahme der¬
jenigen der Provinzen Schlesien und Posen. Danach
sind berufen der Provinziallandtag für Ostpreußen
zum 3. März, für Westpreußen zum 10. März , für
Brandenburg zum 22. Februar , für Pommern zum 11.
März, für Sachsen zum 1. März , für Schleswig-Holstein
zum 15. März, für Hannover zum 25. Februar , für
Westfalen zum 8. März, für die Rheinprovinz zum
8. Februar , den Kommunallandtag des Regiernngs-
bezirks Kassel zum 2. März, den Kominunallandtag
des Regierungsbezirks Wiesbaden zum 20. April und
den Kominunallandtag der hohenzollernschen Lande
zum 20. März.

: : Eine Konferenz der preußischen Handelskam¬
mern soll noch in diesem Monat in Berlin mit Rück¬
sicht auf mehrere Gesetzentwürfestattfinden, die dem¬
nächst dem Landtag zugehen. Die Mitglieder des preu¬
ßischen Handelskammerausschusses halten die Konferenz
besonders deswegen für erforderlich, weil die beabsich¬
tigte Aenderung des Kommunalabgabengesetzes und der
Wohnungsgesetzentwurf die Interessen des Handwerks
stark berühren.

: : Städtische Slrbcitslosenvcrsichernng. In Frank¬
furt a. M. ist die städtische Arbeitslosenunterstützung
eingesührt worden. Als Voraussetzung für die Gewäh¬
rung der Unterstützung wird gefordert, daß der Ar¬
beitslose seit mindestens einem Jahre ununterbrochen
in Frankfurt wohnte und nicht nur vorübergehend
als Arbeitnehmer tätig war ; ferner muß der Arbeits¬
lose einem Gewerbe angehören, auf Grund dessen ihm
die Verrichtung städtischer Notstandsarbeiten nicht zu¬
gemutet werden kann. Die tägliche Unterstützung be¬
trägt für Unverheiratete siebzig Pfennig , für Ver¬
heiratete eine Mark. Für letztere kann die Unter¬
stützung für jedes unversorgte Kind im Alter bis zu
17 Jahren um 15 Pfg . bis zum Gesamtbetrags von
1,60 Mark erhöht werden.

: : Tie „89er" bleibe» in Zaber». Eine amtliche
Mitteilung besagt : Immer erneut tauchen in den Zei¬
tungen die Mitteilungen auf, daß Zabern an Stelle
des Regiments Nr . 90 einen anderen Jnfanterietrup-
penteil als Garnison erhalten solle. Während bis¬
her die Infanterie -Regimenter Nr . 105 und 167 ge¬
nannt wurden, wird neuerdings auch das Infanterie-
Regiment Nr . 172 erwähnt. Wir können erklären, daß
alle diese Gerüchte in das Reich der Fabel zu ver¬
weisen sind. >,|

Europäisches Ausland . .. .
Rußland.

* Russische RüstU'.mc» an der armenischen Grenze. Wie
die Wiener „Neue Freie Presse" erfährt , ist der grüßte
Teil der in Rußland unter den Fahnen zurückbehaltenen
Mannschaften zur Verstärkung der Truppe an der arme¬
nischen Grenze bestimmt. Rußland ziehe in aller Stille
große Trupepnmassen dort zusammen, die für den Fall
eines griechisch-türkischen Konfliktes bereit stehen sollen.

Türkei.
% Türkische Schissskäufc . Die französische Presse be¬

trachtet den Eifer der Türkei im Anzahlen von Millionen
an das Haus Armstrong & Vickers für neue Schiffe mit
mißgünstigen Augen und erklärt ihn für einen deutlichen
Beweis dafür , dast die Türkei irgendeinen Handstreich beab¬
sichtige.

% Tie Pforte bleibt in der Jnselfrage fest . Sie hat an
alle Mächte eine gleichlautende Note gerichtet, in welcher
sie ihren Standpunkt in der Aegäischen Jnselftage ausführ¬
lich darlegt , und insbesondere daraus hinwetst, daß sie unter
keinen Umständen in die Abtretung der den Dardanellen
vorgelagerten Inseln einwilligen oder auf den Besitz von
Chios und Mhtilene verzichten werde.

Lokales und Provinzielles.
* Ortskraukeukasse . Bei der am 4. ds. Mts.,

stattgehabten Vorstandssitzuag der Allgemeinen Octskranken-
kaffe Bierstadt wurden der Posten des Kassierers dem seit¬
herigen Rendanten der Gemeinsamen Oeiskrankenkasse Herrn
C. Schöne hier u. der Posten eines Bürobeamlen dem Herrn
E. Friedrich hier übertragen.

* Der Gemeirrderat übertrug in seiner letzten
Sitzung die Arbeiten zur Anlage eines gepflasterten Zu¬
gangs zu den Geschäftsräumen der Allgemeinen Orts¬
krankenkaffe Bierstadt, tum Plastrmeister Karl Kaiser hier.
Die Verhandlung vom 29. l2 . 1913 über die Vergebung
des Taglohnfuhrwrrk pro 1914 an die Herren Hch. Kilian
und W. L Weyer werden genehmigt. Einem Gesuch des
Maurers Jakob Müller um die Genehmigung zur Errich¬
tung eines Stalles und Futterküche auf seinem Besitztum
an der Hintergasse wird die Zustimmung erteilt. Das
Kollegium entspricht ferner dem Antrag des Hoteldieners
Jak . Krebs auf Entbindung vom Dienst bei der Pflicht-
seuerwehr gegen Zahlung der festgesetzten Taxe. Von der
Kündigung des Vertrages zwischen der Gemeinde und dem
Tierarzt Ochs zu Erbenheim wird Kenntnis genommen, des¬
gleichen von einer Eingabe des Dachdeckermeistcrs Hch.
Rieth über die ihm a if sein Baugesuch gemachte Auflage
bezüglich Herstellung eines Banketts mit Rinne vor seinem
Baugrundstück, jedoch soll es bei dem gefaßten Beschluß
bewendet bleiben.

Bürgervereiu . Der Vorsitzende des Bürgervereins,
Herr Ritzet b-grüßte die Besucher der Generalversammlung
und erteilte dem Schcififteller, Herrn F . W. Brepohl zu
Wiesbaden das Wort zu dem Vornage : „Die Balkanvölker,
insbesondere Land und Volk in Montenegro". Der Vor¬
tragende, in angenehmer Erinne-ung aus seinen flüheren
Vorträgen, versetzte uns in zweistündigem Vorträge gleich¬
sam im Geiste in das Land der schwarzen Berge. Ein
sünfhunderljähriger Kampf gegen die Türken zur Vertei¬
digung ihrer Freihkit und zur Erhaltung ihres christlichen
Glaubens hat das kleine Volk dcr Moinenegrinee in die
Reihe der Heldenvölker gestellt. Die Montenegriner sind
ein gastliches, stolzes Volk. Nicht ganz zu Recht irsolgl
der Vorwurf, sie seien roh und barbarisch. Zwar kann
die Tatsache, daß die Montenegriner Jahrhundertelang den
gefangenen Türken die Köpfe abhieden und dieselben an
Stangen zur Schau aufpflmz' en, nicht geleugnet werden.
Aber dies war nur ein Akt der Wiedervergeltung, da die
Türken jeden gefangenen Montenegriner auf bestialische
Weise töteten, wobei selbst Frauen und Kinder nicht ge¬
schont wurden. Am 28. Dezember 1702 fand die motene-
grinische Bartholomäusnacht statt In dieser Nacht wurden
sämtliche im Reich wohnenden Mohamedaner ermordet.
Fast hundert Jahre früher, 1613, wurde das Heer Me-
hamet Paschas in Stärke von 30 000 Mann durch die
List des kleinen Bergvolkes vollständig ausgerieben. Vor
hundert Jahren , im Jahre >813 erobert«» die Montene¬
griner die Festung Ragusa, das Napoleon Jeu l808 ans-
ktiert hatte. Im Frieden 1814 aber fi-l dieser wichtige
Platz an Oestereich. Von da ab noch heute die Feindschaft
gegen Oesterreich. Beim Friedensschluß 1878 lieferte
Montenegro 11000 Gefangene an die Türkei ab, während
alle montenegrinischen Gefangene durch die Türken nieder-
gemetzelt waren. Die Blutrache, welche das Volk als
äußerst roh erscheinen läßt, ist seit ziaca 40 Jahren durch
Landesgksetz verboten. Durch die Blntrocke gingen dem
kleinen Staate viele Landesvertei iger verloren. Em etwas
sonderbaresL>cht auf die Bevölkerung wi si die Tatsache,
daß der Montenegriner sich um keinerlei B schäfligung in
Haus und Feld kümmert. Nur die Handhabung des
Kriegshandwerkesverträgt sich mit der Manaeswürde.
Die Arbeit ist allein den Frauen überlassen. Alle Waren
werden durch die Frauen und Mädchen in das Land ge¬
tragen. Der Monlenegiin-r Hai dennoch nicht Unrecht,
wenn er sagt: Unsere Framn sind unsere Maulesel."
Bedenkt man aber, daß die wackeren Bergbewohner über
500 Jahre die Angriffe der Feinde abzuwehren hallen, so
kommt man zu dem Schlüsse, daß lyiun u . Z u zur A beit
meistens fehlte. Das weibliche Geschlecht fühlt indessen
durchaus nicht das Demü igende ihrer Stellung. Das
Aeußere der Frau ist wesentlich verschieden von der des
Mannes. Die Männer sind groß und stark, die Frauen
meist klein und unansehnlich. Denkt ein Vater, daß sein
Sohn das heiratsfähige Alter erreicht habe, so sucht er
für denselben eine angesehene Familie sich aus. Ec begibt
sich zu demselben und wählt aus der Reihe der Töchter
eine Frau für seinen Sohn aus. Die Mitgift spielt eine
Hauptrolle. Indessen schreibt ein Gesetz vor, daß der Frau
die eingebrachten Aussteuer auch während der Ehe als
Eigentum verbleibt. Die Mädchen heiraten meist mit 13
bis 14 Jahren . Von einem gegebenen Eheverlöbnis kann
kein Teil einseitig zurücktreten. Sonderbar sind die Hoch¬
zeitsmahles sitzt die junge Frau in der äußersten Ecke des
Zimmers allein an einem Tische. Erst nach einiger Zeit
finden sich dorten die beiden „Hochzeitspaten" ein. Während
der ersten 8 Tage darf die Frau nicht allein mit ihrem
Manne sein. Die Paten bewachen sie bei Tag und Nacht
aufs peinlichste. Die Siltenreinheit gilt als das köstlichste
Gut des Bergvolkes. Eine Verheirotung darf nur nach
dem Weihnachlsfeste slattfinden. Wer sich also im Januar
verlobt, muß fast ein Jahr warten. In Montenegro leben
Montenegriner, Zigeuner und Albanesen. Die Zigeuner
sind keineswegs Herumstreicher, sondern ihres Berufes nach
entweder Schmied oder Büchsenmacher. Die Bewohner
sind ein sehr gastliches Volk. Das mußte auch der König
von Sachsen erfahren, der 1838 eine botanische Forschungs¬
reise durch das Ländchen unternahm. Trinkgelder werden
nirgends angenommen und Bettler sinden sich im ganzen
Lande nicht vor. Die Ehrlichkeit ist sprüchwörtlich geworden.
Wenn aber hin- und wieder von sogenannten Hammeldieben
die Rede ist, so ist dies eine Verwechselung mit den die-



bischen Albanesern. Bei den immerwährenden Kämpfen
ist die Zahl der Waisenkinder keineswegs gering. Und
doch finvrt sich im ganzen Reich kein Waisenhaus. Finden
sich verwaiste Kinder vor, so wetteifert daS ganze Dorf
mit der Aufnahme. Die Kinder werden unter gewissem
Cermoniell in die Familie ausgenommen und zwar nicht
als Pflege - sondern als vollberechtigte Kinder. Die Mutter
bittet Gott, ihr einen Sohn zu schenken und diesen nicht
im Belte sterben zu lassen. Die Blutrache ist, wie gesagt
durch Gesetz verboten. Kam eine Aufhebung der Blutrache
zustande, so übernahmen 24 Greise das Versöhnungsgericht.
Das ganze Land beteiligt sich gewöhnlich an einer solchen
Versöynungsfeier. Hierbei wurde strenge Abrechnung ge¬
halten. Für jede zugefügie Wunde mußten nach unserem
Gelbe 207 Mark gezahlt werden. Jedes Menschenleben
kostete das zehnfache dieses Betrages. Auch der Landes-
fürst nahm in der Regel an der Versöhnungsfeier teil.
Die Blutrache erstreckte sich niemals aus weibliche Familien-
glieder. Auch die Sterbefälle sind begleitet mit einem ge¬
wissen Zermoniell. Dem Toten steckl man ein Stückchen
Kuchen in ten Mund und Verwandte stecken ihm ein Gold¬
stück in die Hand. Das Weihnachtsfest führt den Namen
Holzblockfest. Jede Familie hat als Patron einen besonderen
Schutzheiligen und das PatronSfest, Slawa genannt, wird
in jeder Familie festlich begangen. — Montenegro ist unter
den Balkanstaaten der gebildeste. Im kleinsten Dorfe sind
Lesehallen eingerichtet, welche allgemein benutzt werden. An
den Sitten und Gebräuchen des Lande« hält man mit
Zähigkeit fest. Doch ist in letzter Znt in Cettinje ein
Mädchen-BildungSinstitut errichtet wo-den, in welchem 30
junge Mädchen in einem 6 jährigen Kursus unterrichtet
worden. In dieser Anstalt müssen die Mädchen europäische
Kleider tragen. Vor allem sollen die Mädchen zu Volks¬
schullehrerinnen herangebildet werden. Der Vortrag wurde
mit großem Beifall ausgenommen. Da die Zeit bereits
vorgeschritten, wurden weitere VereinSsachen nicht verhan¬
delt, sondern auf die Februarversammlung zurückgesetzt.

Aus Stadt und Land.
** Vom Zug überfahren und getötet wurde bei

Sedlinen der Vorsteher des Betriebsamtes Marien¬
werder, Regierungs- und Baurat Mortenseu. Die
Untersuchung ist eingeleitet.

** Ter Muttcrmörder Schauerte von Wiedenbrück,
der in der Neujahrsnacht nach erregtem Wortwechsel
seine Mutter und seine 7 Jahre alte Schwester er¬
mordete, seinen 20.Jahre alten Bruder verwundete und
dann flüchtete, ist in der Nähe des Rittergutes Lützen
bei Leipzig tot aufgefunden worden.

** Großfcuer brach in Oberhausen (Rheinland ) in
einem Benzin-, Petroleum - und Teerlager aus und
nahm einen gewaltigen Umfang an . Mehrere Feuer¬
wehrleute wurden schwer verletzt.

** Ter Schäfflcrtanz i« München hat am Diens¬
tag mit einer Ausführung vor dem Wittelsbacher Pa¬
lais die mit dem Dreikönigstag beginnende Karnevals¬
zeit eröffnet. Gegen 11 Uhr zogen die Schäffler mit.
ihrer schwarz-gelben Zunftfahne, begleitet von Hans¬
wursten, in ihrer schmucken, historischen Tracht, weiß
eingefaßten, roten Wämsern, weißen Westen und schwar¬
zen Kniehosen mit weißen Strümpfen und Schnallen¬
schuhen, auf dem Kopf die mit weißblauen Wollbu-
schen gezierte schwarze Schäfflermütze, mit Musik vor
das Palais des Königs, der mit der Königin und seinen
sechs Töchtern auf den Balkon trat . Nach kurzer Be¬
grüßung durch den Führer begannen unter Musik¬
begleitung die eigenartigen Ländlertänze in verschie¬
denen Figuren , bis schließlich die Tänzer mit ihren
Buxbaumbögen eine Königskrone bildeten. Dann tra¬
ten nacheinander drei Reifenschwinger vor, die aus
dem mitgebrachten und zuvor mit Hämmern bear¬
beiteten AVeinfaß gefüllte Gläser der Reitze nach auf
den König, die Königin und die Prinzessinnen leer¬
ten. Die Vorstände wurden vom Königspaar empfan¬
gen und die Schäffler mit einem namhaften Geldge¬
schenk bedacht. Eine große Menge umlagerte das Wit¬
telsbacher Palais , um dem populären Tanz zuzu¬
schauen, der alsbald vor dem Palais des Kronprin¬
zen und dann in Nhmphenburg vor den dort wohnenden
Mitgliedern der königlichen Familie wiederholt wurde
und in den nächsten sieben Wochen sowohl auf den
Straßen und Plätzen Münchens wie bei Bällen und
Kesten zu sehen sein wird.

** Ratten töteten zwei Kinder in Spitzenberg(Bay¬
ern). Die Häuslersgattin Franziska Hofer legte ihre
zwei Kinder, einen zweieinhalbjährigen Knaben und
ein einjähriges Mädchen, zum Nachmittagsschlase nieder
und ging ihrer Arbeit nach. Als sie nach einiger
Zeit in das Zimmer zurückkam, bot sich ihr ein schreck¬
licher Anblick. Vier große Ratten sprangen vom Kin¬
derbett herunter und Verliesen sich in den Stall . Beide
Kinder lagen zerfleischt in ihrem Blute . Brust, Hals
und Gesicht, alles hatten die Natten den Kindern,
die bereits tot waren , zerbissen.

Von abgefatzten Einbrechern erschlagen wurde der
Wächter Theophil Liberra , der bei den Erweiterungs-
arbeiten am Kaiser Wilhelm-Kanal angestellt ist. Li-
verra hatte zwei Einbrecher überrascht, die in eine
Vaubude einbrechen wollten. Es gelang ihm zunächst,
die beiden Einbrecher in der Bude einzusperren, dann
brachen fte aber aus und schlugen dem Wächter den
Schädel ein. Man hat von den Mördern bisher noch
kerne Spur.

** Tfe amtliche Verfolgung des Bauernschreck wird
eingestellt. Die Regierung hat von weiteren sicher¬
heitspolizeilichen Vorkehrungen abgesehen und die zu
treffenden jagdlichen Maßnahmen den Inhabern jener
großen Jagdgebiete überlassen, in denen sich das Raub-
trer seit einigen Wochen ausschließlich aushält.

* Ein ungeheurer Heuschreckenschwarm überfiel
am Dienstag die um Assuan gelegenen Anpflanzungen
und zerstörte sie zum Teil gänzlich. Nachdem das
Zerstörungswerk vollendet war, flog der verderbliche
«chwarm nordwärts . Er soll eine Ausdehnung von
5 Stunden haben.
, . **  Durch Großfcuer wurde in Emden am Montag

, starkem Südwest das Hauptgebäude der HerinaS-lischerei „Neptun" verstört

**  Nuwctter auf Sizilien . Ein furchtbarer Sturm
herrschte am Sonntag und Montag auf Sizilien . Ueber
Palermo ging ohne Unterlaß ein sintflutartiger Regen
nieder. Eine große Anzahl Flüsse sind über die Ufer
getreten und haben weite Strecken des Landes über¬
schwemmt. Im Bahuverkehr sind große Störungen
eingetreten ; mehrere Züge entgleisten, einer stürzt in
einen Fluß . Glücklicherweise sind aber keine Verluste
an Menschenleben zu beklagen.

** Zwei böse Brüder verhaftete die Polizei in
Brillv bei Triest. Tie beiden Brüder Carta haben
ihre junge Schwester seit acht Jahren in einem ge¬
heimen Zimmer gefangen gehalten und in schändlichster
Weise mißbraucht. Das junge Mädchen war vor acht
Jahren plötzlich verschwunden, und die Brüder hatten
das Gerücht ausgesprengt, sie habe Selbstmord verübt.

** Ein furchtbares Trama , bei dem eine ganze
Familie den Tod fand, hat sich Montag nachmittag
in Berbegal (Spanien ) abgespielt. Einer der ange¬
sehensten Bewohner der Stadt , der Notar Palacios,
war vor einigen Tagen plötzlich gestorben. Bei der
Testa mentserösfnung ergab sich, daß er den größten
Teil seines Vermögens seinem jüngsten Sohne ver¬
macht hatte. Der älteste Sohn , der sich dadurch in
seinen Rechten zurückgesetzt fühlte, geriet über diese
Bestimmung seines Vaters in derartige Wut, daß er
seinen Revolver zog und feine Mutter , seine zwei
Brüder und eine Schwester durch Revolverschüsse tötete.
Dann richtete er die Masse gegen sich selbst und tötete
sich durch eine Kugel in das Herz.

** Eine« Grafen verhaftete die Polizei in Nizza,
nämlich den österreichischen Grafen Andemars Von Cha-
marre , der beschuldigt wird, in Bordeaux und an¬
deren Städten Südfrankreichs Schwindeleien Verübt zu
haben. Bereits Vor einem Jahre wurde der Graf zu
sechs Monaten Gefängnis wegen Zechprellerei Verur¬
teilt . Er war früher Militärarzt in der österreichi¬
schen Armee und diente dann längere Zeit in der
Fremdenlegion.

** Eine mutige Tat eines Generals wird aus Ver¬
dun gemeldet. General Leddet, der Kommandant der
Husarenbrigade in Verdun, bemerkte früh morgens,
als er sich zum Dienst begeben wollte, ein durchge¬
hendes Militärgespann . Kurz entschlossen warf er sich
den Pferden in den Zügel, und es gelang ihm, die ra¬
senden Tiere zum Stehen zu bringen, obwohl er eine
ganze Strecke weit mitaeschleift wurde.

** Ein plötzlicher Wittcrungsumschwung ist in
Frankreich nach der großen Kälte der letzten Tage
eingetreten, und die Temperatur ist noch immer im
Steigen begriffen. Auf den Landstraßen herrschte am
Dienstag Glatteis , wodurch zahlreiche Unfälle hervor-
zerufen wurden. Das Automobil des Ministers der
öffentlichen Arbeiten, der sich auf einer Fahrt durch
Toulon befand, wurde gegen eine Mauer geschleudert.
Wlücklicherweise kamen die Insassen sämtlich mit leich¬
teren Verletzungen davon. Im Departement Caneale
dagegen dauert die Kälte unvermindert fort, das Ther¬
mometer ist bis auf 20 Grad Celsius unter Null
gefallen, eine Temperatur , wie sie bisher in diesem
Departement noch nicht zu verzeichnen war. Es sind
verschiedene Todesfälle durch Erfrieren zu verzeichnen

■** Trei internationale Einbrecher, darunter der
berüchtigte Artist Johann Gasspar, wurden in Olden¬
burg verhaftet . Gaspar war im Besitz eines reich¬
haltigen Magazins von elektrischen Schmelzapparaten.
Diebeslampen, Strickleitern, zahlreichen Gipsabgüssen
von Schlüsseln und dergleichen, scharfen Messern und
Bohrern . Alle diese Werkzeuge waren von neuester
Konstruktion und bester Qualität.

** Tie Kriegskosten im englischen Wahlrechtsstrcik,
!>. h. den Schaden, den die Suffragetten bisher durch
ihre Brandstiftungen angerichtet haben, beläuft sich nach
:iner Aufstellung der „Times" auf über 5 Millionen
Mark.

** Sechs Leute bei Schlittschuhlaufenertrunken sind
auf dem großen Teich in Neudörfel (Böhmen). Plötzlich
brach in der Mitte des Teiches, der dort 5 Meter tief
ist, die Eisdecke ein. Sieben Leute stürzten ins Wasser,'
nur einer von ihnen konnte aerettet

Aus Westdeutschland.
— Moers , 6. Januar . In Winterswhk überfiel

der Knecht Klucken den Gutsbesitzer Westermann, der
eine große Summe Geld bc»i sich trug und verletzte ihn
durch einen Dolchstich tödlich.  Ein anderer Knecht,
der seinem Herrn zu Hilfe eilte, wurde ebenfalls schwer
verletzt. Der Täter wurde verhaftet.

— Eltville , 6. Januar . Im Weinbaubezirk des
Rheingaues werden gegenwärtig mehrere Winzer-
prote st Versammlungen  abgehalten , deren erste
in Mittelheim (Oestrich-Winkel) vor sich ging. In Elt¬
ville-Lorch werden in den nächsten Tagen weitere Ver¬
sammlungen folgen. Die Versammlung in Mittel¬
heim, der u. a. die Reichstags- und Landtagsabgeord¬
neten Bartling (natl .) und Dahlem (Ctr .) beiwohnten,
sprach sich entschieden gegen jede Aenderung des Wein¬
gesetzes, insbesondere gegen eine Abänderung des Pa-
cagrapheu 3 über zeitliche und räumliche Begren¬
zung des Zuckers aus . Weiter verlangte die Versamm¬
lung einen wirksamen Zollschutz für den inländischen
Wein gegenüber der ausländischen Ware. Bei den
Meistbegünstigungsanträgen wird ebenfalls eine we¬
sentliche Heraussetzung der Zollsätze verlangt . Zur
Steuerung der Notlage der Rheingauer Winzer, die
durch die fehlende Ernte und die Rebschädlinge her-
vorgerufen ist, wird verlangt , daß der Anbau der
widerstandsfähigeren veredelten amerikanischen
Reben gestattet werde ; die Staastregierung wird er¬
sucht, unter entsprechender Staatsbeihilfe eine Reb-
schädlingsbekämpfungzwangsweise durchzuführeu. Da¬
bei seien aber die bekannten Wünsche der Winzer hin¬
sichtlich der Handhabung der Reblausbestimmungen zu
berücksichtigen.
, — Aachen, 6. Januar . Die Strafkanlmer vcrur-
keilte den 41jährigen Hochstapler Karl Gelnah, einen
früheren Schlossergesellen, wegen H e ir ats schw i n-
»els  gegenüber der Waise eines Hauptmanns in Han-
nover, der er 20 000 Mark abgenommen hat, zu zwei
Jahren Gefängnis.
... ~~ Koblenz, 6. Januar. Auf eigenartige Weise
ist hier am Hauptbahnhof der Eisenbahnassistent Feld-
vuscb zu Tode aekommen. Er wurde von »iner vor¬

zeitig 'geöffneten Tür eines einsahrenden Personen¬
zuges am Kopf getroffen und starb  an den Ver¬
letzungen. In den Zeitungen ist schon häufig vor
diesem voreiligen Oeffnen der Türen gewarnt worden.

— Tüsscldorf, 6. Januar . Wie der „Reichsanzei¬
ger" mitteilt , ist der Provinziallandtag  der
Rheinprovinz zum 8. Februar , der der Provinz West-
salen zum 8. März März einberufen.

— Barmen , 6. Januar . Den bei dem Eisenbahn¬
unglück in Woipph getöteten drei Soldaten aus Bar¬
men wird hier eine besonders feierliche Bestattung
zu teil werden. Die Leichen werden in der Ruhmes-
hall^ ufgebahrt und am Donnerstag nachmittag unter
Beteiligung sämtlicher Landwehr- und Zriegervereine
den verschiedenen Friedhöfen zugeführt werden.

— Essen, 6. Januar . In ihrer Jahresanfangs«
sitzung am Mittwoch beschäftigte sich die Handels¬
kammer für  die Kreise Essen, Mülheim-Ruhr unv
Oberhausen zu Essen nochmals mit der Frage der
unzureichenden Vertretung der Erwerbsstände in den
Parlamenten , namentlich im Reichstage. Es wurde
hervorgehoben, daß in den Aeußerungen der Organe
der verschiedenen bürgerlichen Richtungen zum Jahres
bericht der Handelskammer der Wunsch nach einer
stärkeren parlamentarischen Vertretung unserer Ge¬
werbetätigkeit im allgemeinen als berechtigt anerkannt
wird. Es wird auch anerkannt, daß in der Füh-
lungnahme zwischen den Parteien , insbesondere deS
Reichstages, und der Praxis mehr geschehen kann als
bisher. Dagegen wird es verschiedentlich bestritten,
daß die politischen Parteien den beklagten Verhält¬
nissen untätig gegenüber ständen. Die Parteien hätten
sich vielsach bemüht, im Erwerbsleben stehende Männer
von Erfahrung als Kandidaten zu gewinnen, seien
aber mit wenigen Ausnahmen immer auf Ablehnung
gestoßen. Auch der Vorwurf wird erhoben, daß unsere
erwerbstätigen Kreise im allgemeinen wenig geneigt
seien, sich am politischen Leben zu beteiligen. Die
Handelskammer erkannte an , daß es nicht leicht sei,
im praktischen Erwerbsleben stehende Männer für eine
intensive parlamentarische Betätigung zu gewinnen.
Ter im Erwerbsleben stehende Kaufmann und In¬
dustrielle sei im allgemeinen genötigt, seine Arbeits¬
kraft und Zeit für seine Berufsarbeit anzuspannen,
und daß er dies tue, daran habe auch die Gesamt-
wirtschast das größte Interesse . Eine sorglose Betäti¬
gung als Abgeordneter, wie der Staat sie dem Richter,
dem Lehrer, wie überhaupt dem Beamten ermögliche,
könne für einen Gewerbetreibenden nur selten in Frage
kommen. Diese Schwierigkeit werde meist völlig außer
acht gelassen, wenn man auf die Klagen der erwerbs¬
tätigen Stände , die über unzureichende Vertretung im
Parlament klagen, den Rat gebe, selbst ins Parlament
zu gehen. •

Letzte Nachrichten.
-5- Berlin,  6 . Januar.

Kein Telegramm des Kronprinzen.
Tic Nachricht von Telegrammen des Kronprin¬

zen an General v. Deimling wird dementiert. Der
„Berl . Lok.-Anz." hat von maßgebender Stelle er¬
fahren, daß ein Telegramm des Inhalts : „Immer
feste drauf ! Bravo ! Friedrich Wilhelm, Kronprinz !"
nie an General v. Deimling gerichtet worden sei.

Ter rätselhafte Sohn.
** Ein mysteriöser Fall von Urkundenfälschung

wird aus Perret nahe Menetreuil (Frankreich) berich¬
tet. Tort kam dieser Tage ein Mann mit der ver¬
wunderlichen Erklärung zu einem Frl . Robertine , sie
sei seine Mutter . Der Mann wies Dokumente vor,
nach denen Frl . Robertine ihm vor 30 Jahren in
die Welt gesetzt. Bis zum 17. Jahre hielt man das
Fräulein in einem Nonnenkloster, worauf man sie
wieder in die Familie nahm, wo sie sich heute noch
befindet. Frl . Robertine ging sofort nach dem Besuch
ihres „Sohnes " zum Arzt und ließ sich untersuchen.
Später kehrte sie dann mit einem Attest zurück, daß
sie noch nie geboren habe. Da nun der junge Mann,
der sich Henri Martin nennt und Papiere besitzt, deren
Echtheit nicht anzuzweifeln ist, aus seiner Behaup¬
tung bestehen bleibt, haben die Eltern der gequälten
Robertine die Gerichte um Entscheidung angerufen.

Einer erzählt es dem andern, daß
wir in Kathreiners Malzkaffee ein
wohlschmeckendes, billig?̂ «̂ ge¬

sundes Familiengetränk haben.
So ist Kathreiners Malzkaffee in
25 Jahren zu einem Volksgetränk
ersten Ranges geworden. Viele

Millionen trinken ihn täglich.



Damen -, Backfisch - u . Kincler -Konfektion
sowie fast in Q11Gfl / "̂ btGllUflQGn.

In meinem Inventur -Ausverkauf finden Sie ferner Gelegenheit

Preis -Anzeigen
der

Weißen Waren
Wasche

Ausstattungen

übermorgen.

Weiße Waren
Wäsche /Ausstattungen
in hervorragenden Qualitäten zu kleinsten Preisen , weit unter wirklichem Wert zu

erstehen . — Warten Sie nicht mit Ihren Einkäufen.

Meine Weiß -Waren -, Wäsche - u. /Ausstattungs -ZAngebote
werden , wie immer , die maßgebende Richtschnur für

alle Weisswaren und Wäsche -Einkäufe bilden-

Gewerbeverein Bierstadt.
Samstag , den 10 . Januar , abends 8 Uhr , findet im Gast¬

hause „Zur Kcone " (Bes. Herr Mai ) eine Bersammluug statt.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Dr . Weiß ans

Wiesbaden über das Thema : „ Entschuldung des Grundbesitzes in
Verbindung mit der öffentlichen Lebensversicherung und Volksver¬
sicherung des Bezirksverbandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden ."
2 . Verschiedenes.

NB . Durch die neu errichtete Nassauische Lebensversicherungs¬
anstalt , welche durch die Direktion der Nass . Landesbank verwaltet
wird , ist Gelegenheit geboten , unter sehr günstigen Bedingungen und
zu äußerst niedrigen Prämiensatze eine Lebensversicherung abzuschließen.
Da der Vortrag des Herrn Dr . Weiß genaue Aufklärung über diese
vortreffliche Wohlsahrtseinrichtung bringen wird , ist jedermann zu
dieser Versammlung freundlichst eingeladen.

Ludwig Wink , Vorsitzender.

privat-Istankriikaue.
Sonntag , den 11. Januar , nachmittags3 Uhr , findet

eine

Generalversammlung
im Gasthaus „Zur Krone " , Bes . L. Mai statt.

Tagesordnung:
1. Regelung noch verschiedener Kassenangelegenheiten.
2 . Aushändigung der Statutenbücher an die Mitglieder.

Es wird um vollzähliges und pünktliches Erscheinen gebeten.
19 Der Borstand.

Wiesbadener
Theater.

Königliches Theater.
Anfang 7 Uhr.

Mittwoch , den 7. Ab- B
Fidelio

Donnerstag , den 8. Januar Ab. D.
Die Fledermnns.

Gesangverein
„Frohsinn"

Bierftadt.
Gegr . 1859.

Voranzeige.
Samstag , den 24 . Jan ., abds.

8 V2 Uhr

Generalversammlung
im Restaurant „ zum Taunus"
(Wwe . Goßmann ) . Tagesordnung
wird in der Bierstadter Zeitung
bekannt gemacht . /C'

Der Vorstand.

Residenz -Theater.
Anfang 7 Uhr.

Mittwoch , 7. Januar 7 7 7 :10
Donnerst g, den 8 . Januar : Wir

geh n « ach Tegernsee.

Kurhaus.
Bi =ib i -= iEi
Mitt i vch, den 7. Januar 4 und 8 Uhr

Abonnements -Konzert des Kur-
orchesterS.

Donnerstag , den 8. Jan . , 4 u. 8 Uhr:
Abonnements -Konzert des Kur-
orchesters. __

70  Ruten
Ackerland

es Bierstadter Wasserwerks-
Grundstücks , Distrikt , Wilbelms-
böhe" , 1. Gewann Nr . 78/1 so¬
fort zu verpachte «.

Angebote werden mündlich und
schriftlich in den Diensträumen,
Friedrichstraße 13 . bis 15 . Jan.
1914 entgegengenommen.

Wiesbaden , den 24 . Dez . 1913.
Städtisches Wasserwerk.

Freiwillige

Feuerwehr

Bierstadt.

Nächsten Samstag , den 10 .
d . Mts ., abends 8 Ubr , findet im
Gasthrus „ Zum Adl r " (Kame¬
rad Brühl ) eine

Generalversammlung
statt , wozu die Mitglieder der
Wehr ganz ergebenst eingeladen
sind. Um reckt zahlreiches Er-
sch inen wird gebeten.

Das Kommando.

1 Fuhre
Kornstroh.

Maschiuendrusch kauft
15) Schmoll.

Eine Treppenleiter und 2
Schaukästen sofort billig zu
verkaufen . Off . an die Exped.
des Blattes.

ftU 'i V -.v ; j
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